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Jäggı erortert austührlich un! eingehend das Problem »Altäre 1m Nonnenchor«. Dass 1n VOEI-
schiedenen Emporen-Nonnenchören jeweıls eın Altar stand un! diesem uch besonderen
Anlässen die Messe gefeiert wurde, kann sS1e nachweisen. och häufig nımmt s1e einen Altar für
einen Nonnenchor LWAas vorschnell Denn uch für die Nonnen galt wenıgstens be1 den 1930
mıinıkanerinnen Ww1e bei den Fratres, dass die tägliche Konventsmesse Hochaltar, also 1n dem
Altarraum, auf den der Chorraum bezogen WAar, stattfand.

Be1i der Fülle VO  - Einzelinformationen un Belegen 1MmM ext un:! Anmerkungsapparat 1sSt
kaum verwunderlich, auf Ungenauigkeiten un! Fehlerhattes stoßen. och darauf kann hier
nıcht auch noch eingegangen werden. Nıcht übergehen ist aber auf 18 die Bemerkung »über
Ort und Ablauf der Tagesliıturgie 1n männliıchen Bettelordenskirchen 1st kaum bekannt«.
ber ıne Aussage kann I1la  = 1Ur verargert den Kopf schütteln mındestens 1n Bezug auf die
Predigerbrüder! Ort und Ablauf VO deren Tagesliturgie sınd sehr ohl ekannt. Zu verstehen 1st
das miı1t Blick auf die liturgischen Abläutfe, w1e sS1e generell vorgeschrieben Dass ‚VOTI (Ort«

dann Abweichungen geben konnte, ist natürlich nıcht 1n Abrede stellen. och INUSS INa  } 1MmM
FEinzelnen darum wıssen? Damıt rühre ıch ine methodische Eıgenart 1n der vorlıiegenden Ar-
beıit. Jäggı geht ohne präzıse Kenntnıis der VO der Ordensgesetzgebung un! den entsprechenden
lıturgischen Büchern vorgeschriebenen Vollzüge der liturgischen Dienste die Ausarbeitung her-

Sı1e tragt AUS der Vielzahl zufälliger lokaler Angaben die nötıgen » Daten« un:!
schiebt 1in Anmerkungen Belege AUS anderen Klöstern nach als Beweıs, dass dort uch SCWC-
SCI1 sel. Solche Belege blähen den Anmerkungsapparat NUur auf: zudem sınd s1e unnötı

Isnard Frank

Frauenklöster 1mM Rheinland un in Westfalen, hg HIiLTRUD IER MARIANNE GECHTER. Re-
gensburg: Schnell Steiner 2004 R SC zahlr. ftarb Abb Kart. 14,90

Der vorliegende Klosterführer 1st als Begleitpublikation ZuUur orofßen Ausstellung » Krone un!
Schleier. Kunst 4aUus mıttelalterlichen Frauenklöstern« entstanden, dıe VO März bıs Jul: 2005 1n ESsS-
SCIH und Bonn gezelgt wurde. Wiährend die viel beachtete Ausstellung anhand VO  — musealen Aus-
stellungsstücken, Handschritften und archivalischen Quellen 4US der ganNnzeCn Welt einen umtassen-
den Einblick ın Alltag und Bildkultur VO  - Frauenkonventen vermittelte, regt der Klosterführer
azu d den CWONNCHNECN Eindruck mıt den architektonischen Überresten VO  e} Frauenklöstern
und -stitten 1mM Rheinland und 1n Westtalen verknüpfen. Basıeren: auf einer VO Robert
Suckale erstellten Liste wurden die einzelnen Artikel der Herausgeberschaft VO  - Marıanne
Gechter und Hıiltrud Kıer VO Studenten un! Studentinnen des Kunsthistorischen Instıtuts der
Uniwversität Bonn un: VO Miıtgliedern des Ausstellungsteams vertasst.

In einer kurzen, ıne allgemeine Literaturliste erganzten Einleitung tführen die Herausgebe-rınnen 1n das Thema eın und geben einen Überblick über die Entwicklung der relıg1ösen Frauen-
gemeıinschaften VO Jahrhundert bıs den Orden und Kongregationen des und
Jahrhunderts. Auf die Beschreibung VO Sozialstruktur un! ınnerem Leben 1n den Frauengemeın-schaften tolgen Angaben Verwaltung, wirtschaftlichen Grundlagen un! karıtativen Aufgabender Konvente SOWIl1e Frauenklöstern als Orten VO Bildung un Wiıssensvermittlung. Dabe] BC-hen die Autorinnen VO einer weıten Verbreitung des Lateinischen ın mıittelalterlichen Fraue  OS-  er
tern auUs, weılsen aber uch auf die Desıderate der niäheren Erforschung weıblicher Skriptorien und
der Musıikpflege 1n Frauenkonventen hın eıtere Abschnuitte sınd hervorragenden Frauen, Iso
Abtissinnen und Klostergründerinnen SOWI1E herausragenden Beıispielen VO  ; Architektur un
Kunst gew1ıdmet, deren Beschreibung eın wesentlicher Bestandteil des kunsthistorisch ausgerich-

Führers 1St un! die Auswahl der näher vorgestellten Frauenklöster und Stifte bestimmt
hat Von diesen lıegen 1mM heutigen Westfalen un:! 1im Rheinland. Wegen der I:  N kulturel-
len Verflechtung des Rhein-Maas-Gebietes wurde zudem noch Susteren ın den Niıederlanden mıiıt-
einbezogen.

Von den VOTr der Retormation 1n Westtalen bestehenden 18 Frauengemeinschaften 1610
noch fünf rein katholisch, eltf kontessionell gemischt, Hertord und Quernheim hatten als evangelı-sche Stifte weıter Bestand. Da dıe Beginengemeinschaften praktisch aufhörten exıstieren, hın-
terließen s1e wen1g bauliche Überreste und Ausstattungsstücke un:! spielen daher 1ne geringere
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Rolle 1in der vorliegenden Publikation. Während die Retformation 1mM Rheiniand wenıger Spuren
hinterliefß, wurde das Ende der Konvente uch hıer durch die Säkularıiısatiıon 18072 besiegelt. Gerade
1ın den linksrheinischen, tranzösısc besetzten Gebieten blieb NUur eın Bruchteil erhalten, W as be-
sonders deutlich das Beispiel der Stadt Köln zeıgt. DDas Ursulinenkloster als Schulinstitution und
einıge karıtatıv tätıge kleinere Gemeinschatftten urftten bestehen bleiben. Dıie Kirchen der Damen-
stifte VO St Marıa 1mM Kapıtol, St Cäcılıen und St. Maurıtıius SOWI1e die Kirche der Karmelitinnen
St Marıa 1n der Kupfergasse überdauerten als Pfarrkirchen. Von den übrigen mehr als Frau-
enklöstern blieb kein est mehr, W as siıch 1ın Maınz, TIrıer un:! Koblenz ähnlich darstellt. Offenbar

VO  ; diesem Kahlschlag VOT allem die Frauenklöster der Bettelorden betroffen, dıe 1MmM vorlie-
genden Führer kaum vertireten sınd. Dıie Mehrzahl der Artikel ezieht sıch autf Benediktinerinnen
und Frauenstifte unterschiedlichster Pragung, wobe!i hier VOT allem die frühen Gründungen 1n ES-
SCIl, Hertord un: Villich hervorgehoben sej1en.

Neben der Nennung der Ordenszugehörigkeit bieten die meı1st WwWwel Seıten umtassenden
Kurzdarstellungen einen Überblick über die Geschichte der jeweiligen Institution SOWI1e Kapıtel

den erhaltenen Bauten, ZUT Architektur un!' Ausstattung un 1n Einzeltällen 1ne Erläuterung
der besonderen Bedeutung eiıner Frauenkommunität und Hınweıise auf sehenswerte Klöster und
Kırchen der Umgebung. So tindet sıch wa be] der Zisterzienserinnengründung Machern ein
Hınweiıs auf das Mutterkloster Hımmerod oder be1i denen Benediktinerinnen Nıederprüm aut
die berühmte Eıtelabtei Prüm.

Zur ansprechenden Gestaltung des Klosterführers tragt die meıst farbige Darstellung VO  3 Bau-
ten un! Ausstellungsstücken beı, die jeden Artikel bebildern. Darüber hınaus werden 1n über die
ZEsaAMTE Publikation verteilten, grun hinterlegten Kästen klosterübergreitende Aspekte w1e der
Weinbau der die Burstelder Reform, besondere Ausstattungsstücke w1e wa der Hıtda-Codex
AaUusS$ Meschede oder die Bernhardsmütze 1n Niederwerth, herausragende Persönlichkeiten oder
Fachterminı näher erläutert. Erganzt werden die Artıikel durch Lıteraturangaben un! Intormatio-
nen DA Adresse und den Öffnungszeiten VOL Ort, 1st doch das wichtigste Ziel des Klosterfüh-
TCIS ZUur Reıise den verschiedenen Stitten und Östern AaNZUreESCNH, 1n denen viel Wertvolles
entdecken oibt Daher sınd diese nıcht wa nach Orden oder Kongregationen geordnet, sondern

Tagesrouten VO vier bıs MNCUN Statıonen zusammengestellt, denen jeweıls moderne Straßen-
karten beigefügt sınd. Es bleibt wünschen, dass der handlıche, anschaulich gestaltete, aber uch
wissenschaftlich undiert geschriebene Klosterführer neben der Besichtigung der Frauenklöster
un! _stifte uch die weıtere Erforschung der vorgestellten weıblichen geistlichen Institutionen
befördern wird. Marıa Magdalena Rückert

Helvetia Sacra. Abteilung Die Orden mıiıt Augustinerregel. Bd Dıi1e Johannıiter, die
Templer, der Deutsche Orden, die Lazarıter und Lazarıterınnen, die Pauliner un:! die Servıten
1n der Schweiz. Red ETRA ZIMMER PATRICK RAUN. Basel Schwabe Co 2006 1148®
Geb 252,-

Se1it 1972 liegt die renommuıerte, mittlerweile 31 Teilbände umtassende Helvetia Sacra VO  — Damlıut
1st die instiıtutionelle Seıte der katholischen Kırche 1ın der Schweiz mustergültig erschlossen. Le-
dıglich der and über den Kartäuserorden 1st noch 1n Vorbereitung. Der Doppelband der Ab-
teilung (Orden mıiıt Augustinerregel) umfasst die vier Rıtterorden, dıe Pauliner un! dıe Servıten.
Die insgesamt Autorinnen und Autoren beschreiben die Kommenden der Johannıter, die
beiden Häuser der Templer, deren Besıtz 1312 die Johannıter überging, dıe I1CUIN Niederlassun-
SCHh des Deutschen Ordens (die sechs Schweizer Kommenden, den Schwesternkonvent 1n Bern,
das Spital 1n Fräschels un! die Kommende Beuggen), die dreı Häuser der Lazarıter un! Lazarıte-
rınnen, die drei Klöster der Servıten un die beiden Klöster der Pauliner. Der Band, dem ıne
Karte beigeheftet 1st, wırd durch eın 100seıitiges Register erschlossen. Das Schema der Helvetıa
Sacra 1st übersichtlich: Einleitend wiırd gerafft dıe Geschichte der Ordensgemeinschaft dargestellt,
jeweıls MmMIıt gesonderten Unterabschnitten der tür die schweizerischen Ordensgemeinschaften
relevanten Ordensprovinz. Fuür die Johanniter tolgt ıne lexikalische Zusammenstellung der Bıo0-
graphien der deutschen (Groß-)Prioren. Dıie Landkomture der Deutschordensballe; Elsass-Burgund
werden lediglich mıiıt ıhren Amtsdaten aufgeführt (es tehlt Hugo Dietrich VO:  - Hohenlandenberg,


